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Deutſchland. 


Berlin, 12. Oktober. Zwiſchen der franzö⸗ 


ſiſchen und der ſchwelzer Preſſe iſt eln ſchan fer 
Streit entbrannt wegen der Neutralitäts verletzung, 
die ſich Frankreich in Nord Savoyen zu Schulden 
ließ. Der Poriſer „Temps“ bringt in feiner letz⸗ 
ten Nummer eine ofſfizlöſe Note, in welcher mit 
wunderſamer Taſchenſpieltret der Verſuch unteraom- 
men wurd, nachzuweiſen, daß Nord-Savopen auf 
dem Wiener Kongreß gar nicht nentralifist wurde, 
um die Schweiz und deren Neutralitätszone gegen 
Frankreich zu ſchützen. Die Neutralifirung Nord⸗ 
Savoyıns ſei (nach dieſer Pariſer Lesart) nur aus 
Rückſicht auf den König von Sardinien erfolgt, 
um dieſen der Veriheidigung jenes Gebietszipfels zu 
entheben. Frankreich, welchts im Jahre 1860 ſich 
Savoyen angliederte, wurde dadurch Rechtsnachfol⸗ 
ger des Königs von Sardinien. Da nun aber 


Jeder die Freiheit hat, auf einen eigenen Vortheil 


zu verzichten, ſo lönne Frankreich mit gutem Recht 
darauf verzichten, durch eine Neutraliſtrung in 
Nord- Savoyen geſchützt zu werden und es könne 
ſelbſt durch militäriſche Anlagen den Schutz ſeiner 


* Grenze dort in die Hand nehmen. Dies der In- 
halt der oſſilöſen Note im Paiſer „Temps“, bei 
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weicher der lühne Kartenſchlag deutlich genug if. 


Die Nevtraliſtrung Nord. Savoyenre erfolgte nicht 


zum Schutze Sardiniens gegen dle Schweiz, jon- 
dern zum Schutze Sardiniens gegen Frankreich. 
Wie ein Telegramm des „B. T.“ mittheilt, findet 
übrigens der Pariſer „Temps“ bertits in der 


4 Neuen Züricher Zeitung“, welche bei dieſer Ge⸗ 


genheit ſehr ſcharf auf dem Poſten iſt, eine gründ⸗ 
liche Widerlegung. Das genannte ſchweizer Blatt 
lonſtatirt, daß noch in dem Anne xionc vertrage vom 


Jahre 1860 die Neutralität Sabcyens von Frank⸗ 


reich anerkannt wurde. „Bricht Frankreich den 
Vertrag in ditſem Punkte, jo wird Italien wiſſen, 
daß damit auch Frankreichs Rechtstitel auf Savoyen 
und Nizza dahinfaͤllt.“ 


Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß das 
ſchweizer Militär- Departement beantragt hat, der 
ſchweizer Bunseerath möge von Frankreich förmliche 
Aus kunft über die beſtrittene Befeſtigung des Ber⸗ 
ges Vuache bei Genf verlangen. 
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Regierung wird offiztös geſchrieben: 


mehrung der Reichseinnahmen anſtrebt, fo find doch 


— Die kronprinzlichen Herrſchaſten, welche ſeit 
einigen Tagen mit der Prinzeſſin Victoria in Ba 
veno am Lago⸗Maggiore wellen, werden voraus 
ſichtlich morgen von dort wieder abreifen, um nach 
der Schweiz zurückzukehren. Wie es heißt werden 
die Höchſten Herrſchaften zum 18. Oktober, dem 
Geburte tage des Kronprinzen, noch nicht in Wles⸗ 
baden an weſend fein, wie man ar fangs beabſichtigt 
batte, ſondern einige Tage ſpäter daſelbſt ein⸗ 
treffen. 


— Ueber Steuer- und Zolltarif⸗Pläne der 


Schwierigkeiten, die dem entgegenſtehen, zu über- bert in Mailand ein und begab ſich, von einer 
winden. Die Wiedereinbringung der in der letzten zahlreichen Menge lebhaft begrüßt, in das Abſtelge⸗ 
Reichstagsſeſſton abgelehnten Vorlagen, die Abände⸗ quartſer des kronprinzlichen Paares, wo er eine 
rungen des Zolltarifs betreffend, ſcheint jedoch für] Stunde verweilte. Nachmittags begaben ſich die 
jetzt nicht ins Auge gefaßt zu ſein. deutſchen Fürſtlichketen nach Monza, von wo ſie am 
— Das zur direkten deutſchen Dampfihiff- Abend wieder in Mailand eintrafen. Wie Immer, 
(pen ni mp 0) ame Dam en ale en e, e 
ee 3 e ange. | Königepaare die mößte Hejligfeit zu Tage. Bon 
5 e überbrachte 482 Paſſagiere und ri g de Prof . 
volle Ladung. r 
model es auch das Toſa Thal beſuchte. Köni 
Der am 10. Oktober er. von Newport Humbert hatte den dee Rehab ſofort — 
abgegangene Dampfer dis Norddeutſchen Lloyd Schloß von Saure zur Verfügurg pellen laſſen 
„Salter“ iſt, wie telegraphiſch aus Bremen gemel- m icht zu bezweifel 5 
. eee e ee eee der Fun Bam Bin 1 eee Mer 
. Smith“ ä . 1 
1 sera ee or 0 11 ordnetenhauſe in der kroatiſchen Aygelegenheit vor⸗ 
wieder in See geben. Die Mannſchaft der Bark gelegte Beſchlußantrag angenommen werten würde, 
iſt gerettet. Die Ladung des „Salter“ iſt unbe- ſo war doch die Mojorilät von 82 Stimmen, dle 
ſchädigt. 5 er auf fi vereinigte, überraſchend da man höch⸗ 
G 2 t in d ft ſtens eine ſolche von 30 bis 40 Stimmen erwartet 
Große Aufregung roft in den ultramon⸗ hatte. Wie ſich aus den Abflimmungsliften ergiebt, 
tanen Kreiſen Münchens die Nachricht hervor, daß haben die ſtebenbürg ſchen Sechſen ſich noch im 
Kardinal Fürſt Hohenlohe den dortigen italieniſchen letzten Augenblick enkſchloſſen, für die Regierung zu 
Geſondten und den altlathollſchen Stiſtspꝛobſt Döl- 1 f erung 3 


ftimmen ; tin Theil derſelben enthielt ſich, ebenſo 
ling er beſucht hat. Döllinger beſuchte ſeſnerſeits N 3 f 
den Kardinal und koüfertete mehrere Stunden mit wie eine Arzahl Mitglieder der äußerſten Linken der 


t ü — 
ibm. Das Sigb'ſche „Vaterland“ ſchreibt in heller Mofiamung. Die Sache yäite ſic für die 975 5 


f tung ſehr kritiſch geſtalten können, wenn die ge⸗ 
Entrüſtung: „Unfere Z it iſt rich an Skandalen, ö 
aber der größte Sfandal find dieſe zwel Beſuche mmte Oppofitton ainſchlleßlch der Sachen und 


eines Kardina s der römiſchen Kirche!“ der Kroate, grgen fle gefimmt Hätte 


Wenngleich es außer Zwe fel ſteht, daß die 
Reſchsregierung nach wie vor eine erhebliche Ver⸗ 


Nachrichten über beſtimmte Steuervorlagen, die den 
Reichstag in feiner vächſten Seſſion beſchäftigen 
ſollen, mit großer Vorſicht aufzunehmen. Wir glau⸗ 
ben verſich ern zu lönnen, daß in dieſem Augenblicke 
keinerlei größere Vorlage dieſer Art fertiggeſtellt, 
vielmehr nach wie vor daran feflgehalten wird, «rft 
die Bedürfniſſe der Einzelſtaaten, voran Preußens, 
genau feſiſtellen zu laſſen. Daß die preußiſche Re⸗ 
gierung für die bevorſtehende Seſſton des Landtages 
eine Reihe von Vorlagen vorbereitet, welche beſtimmt 
ſind, dringenden Bedürfniſſen und Uebelſtänden ab⸗ 
zuhelfen, iſt bikannt. Aus feinen direkten Sttuern 
kann Preußen jedoch die Mittel hierfür nicht ge⸗ 
winnen — die in Vorbtreltung befindliche Reform 
der Einkommenſteuer ſtrebt ja weniger elne Vermeh⸗ 
rung des Ertrages, als vielmehr eine gerechtere Ver⸗ 
theilung dieſer Steuern an — es iſt daher ge⸗ 
zvungee, auf die indirelten Steuern zurückzugreifen. 
Inſofern if es ja lar, daß es ſchließlich in der 
Hand des Reichstages liegen wirs, dem preußlſchen 
Staate die Mittel zur Deckung feiner Bedürf⸗iſſe 
zu gewähren. Es wird jedenfalls der Abſchluß der 
Verhandlungen und die endgültige Feſtſtelung des 
Umfanges der Bedürfniſſe im preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſe abzuwarten ſein, ehe die Reichsregierung 
mit einem diesbezüglichen Reiche ſteuerprojekte wird 
hervortreten können. Dagegen verlautet, daß dem 
Reichstage Vorlagen zugthen dürften, welche eine 
Verbeſſerung reip Erhöhung einzelner Poſlilonen des 
Zolltarifes bezwecken. Jasbeſondere fol der Ver⸗ 
ſuch gemacht werden, den kunſtgewerblichen Erzeug⸗ 
CCC ³ĩ?Z Er ENTER ER EERITETETE 


Mulhtar Poſcha hat feine Reife vach Magdeburg worden. Wenn derartige Verbote überhaupt für 
wegen plötzl cher Erkrankung noch im letzten Augen⸗ das Reichsland noch als nothwendig erachtet wer⸗ 
blick verſchleben müſſen. Drei unſerer berühmt ſten] den müſſen, iſt das Standalblatt des Herrn Roche⸗ 
Aerzte find konſullirt. fort jedenfalls ein ſihr natürliches Oblelt der⸗ 
— Der „Pol Korreſp.“ wird aus Rom un- ſelben. 
term 8. Oktober gemeldet: — Nach einer telegraphiſch übermittelten of⸗ 
Das deutſche Kronprinze paar iſt mit feiner fülöſen Rote des Wiener „Fremder blatt“ reduzirt 
Tochter, Prinzeſſin Victoria, geßern in Matland ſich der Konflilt an der öſterrtichtſch-rumäniſchen 
eingetroffen. Unmittelbar nach feiner Ankunft er- 
ſchien der erſte Zeremonienmeiſter des italteniſchen 
Hofes, um die fürſtlichen Gäfle im Namen der lö⸗ 
»iglihen Famille zu begrüßen und für heute zu 
PPP ã eee 


übertrieben worden jet, darauf, daß einige rumä⸗ 
niſche Grenzwäch ter von ungarlſchen Gendarmen in 
einem auf noch flreitigem Gebiete errichteten Wach⸗ 
.. ĩ ⁊ͤ b 
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Feuilleton. 


Die neueſte Erwerbung des 
Berliner Muſeums. 
In Rüdesheim am Vorabend des Niederwald⸗ 


feſſes traf ich zu meiner frohen Ueberraſchung mit 


einem in Parts anſäſſigen und in alle Vorgänge 
des tout Paris tieftingewtihten werthen Freunde 
zuſammen. Unſer Geſpräch kam bald auf künſtleri⸗ 
Ihe Gegenſtände, für die auch er zu jeder Zeit ein 
lebendiges Interiſſe und Verſtändniß bewieſen hat. 


„Sie müßten wüklich jetzt die Reiſe nach Paris 


machen“, ſagte er mir, „um ein Kunſtwerk zu ſehen, 
das alle franzöſiſchen Kerner und die Künſtler, die 
etwas von alten Bildern verſtehen, geradezu toll 
macht. Etwas Aechnlichts haben Sie noch nicht ge⸗ 
ſehen! Es iſt ein Rembrandt, der, bisher aller 
Welt verborgen, aus einer engliſchen Privat⸗Gale⸗ 
rie auf den Pariſer Kunſtmarkt gebracht if,“ 

„Nun, entgegnete ich, was Beſſeres als zu 
Haufe in Berlin werde ich nicht zu ſehen bekom⸗ 
men. Der „Suſanna im Bade“ und dem „Ge⸗ 
ſicht des Prophiten Daniel", die für die Gemälde ⸗ 
Galerie unſerte Muſtums in dieſem Frühling an⸗ 
gekauft find, wird es ſchwerlich gleichkommen.“ — 
„Das kann ich nicht wiſſen; ich kenne die beiden 
Bilder nicht, die Sie nennen. Aber ich wiederhole 
Ihnen nur, daß die eiſten Rembrandttenner bel uns 
in Paris geradezu „Kopf ſtehen“ und behaupten, 
jo etwas, wie dies Werk von ihm, — ts iſt eine 
Poſpphar, welche den armen Joſef fälſchlich bei 
ihrem Mann vertagt, — ſel ſchlechtudings och 
nicht dageweſen; keine Galerie Europas beſitze ein 
dem gleichwertiges.“ 

Freund B. brachte damit auf mich eine an⸗ 
nähernd ähnlicht Wirkung hervor, wie das bekannte 
„feuchte Weib“ auf Göthie Eger: „Das Herz 
ſchwoll mir jo ſehnſuchts voll“... Aber 1 
war mir unmöglich dieſe Schwellung durch ſofortige 
Stſllung der Sehnſucht zu beſeitigen. 

Ef Tage waren ſeitdem vergangen und ich 


ſteffene Pastöffelchen an ihren Füßen, das licht⸗ | Terie. Aber welche Pinſelzeichnung, wilder Farden⸗ 
braune Haar ziemlich wir und dekoiffitt, ft an klang und welche Macht der Malerei in dirſem 
der Stite ihres breiten Logers, welches von einem Werk Rembrandt's! Das volle Licht iſt auf dem 
auf vergoldeten barocken Säulen getragenen dunkel ⸗ Geſicht, dem größten Theil der Geſtalt des Poty⸗ 
grünlich blauen fammıtnen Himmel mit hernleder⸗ phar und auf den weißen Linnen des Beltes ge⸗ 
wallenden Vorhängen deſſelben Stoffes beſchattet ſammelt und leuchtet mit einer unvergleichlichen 
wird, auf einem Seſſel mit prächrig leuchtender Energie und goldigen Wärme im Verein mit dem 
rother Lehne. So, nahe dem Schauplatz des At ſanft glühenden, ſammetigen, klaren Rubinroth der 
tentats, den einen Fuß auf den Mantel ſetzend, Seſſellehne. Der Kopf und die ganze Geſtalt des 
welchen der fromme Joſef zu Boden fallen gelaſſen] beturbanten Potyphar in dunkelgoldfarbigem Rock iſt 
hatte, erzählt fie mit frecher Stirn dem beturban⸗ in tiefen, warmen, helldunkeln Schalten getaucht. 
ten Gemahl, der ſich über die Rüdlehne ihres Sitzes] Für dieſe in den leuchtkäftigſten Lolaltönen gehal⸗ 
zu ihr niederneigt, ihre Rede mit einer ſprechenden tene mittlere Partie des Ganzen bildet die klef⸗ 
Bewegung der Rechten begleitend, während fie die blaue, hie und da heller ſchillernde breite Stoffmaſſe 
Linke betheuernd auf die Bruft letzt, die abſcheuliche des Beitvorharges den ſchönſten und wirkſamſten 
Fabel von dem Sturm, welchen der ſcheindellige Hintergrund. Im erſten Plan aber bildet die zu⸗ 
jüciſche Jüngling auf ihr Herz und ihre Tugend rückgeſunkere breite Beltdecke, in deren Rolalten 


ſeit einer Woche bereite nach Berlin zurückgekehrt, 
als ich einen Brief von Dr. Bode mit der Ein⸗ 
ladung empfing, mir im Direktionszimmer der Ge⸗ 
mälde-Galerie unſtres Mujeums ein eben jetzt für 
dieſelbe angekauftes ſehr hervorragendes Bild ay zu⸗ 
ſebhen. Ich beiilte mich, dieſer Aufforderung zu 
folgen, trat in das Gemach und vor das auf einer 
Staffelet placirte mäßig große Bild und wie der 
reine Thor Parſtfal blieb ich zunächſt „ſtarr und 
ſtumm, wie gänzlich entrückt zur Seite ſlehen“. 
Kein Zweifel, das, was ich da vor mir ſah, konnte 
nur jenes Wunderwerk ſein, von welchem mein Pa⸗ 
riſer Freund an dem, von Therrtonnen beleuchteten 
Ufer dis Rheins an jenem Vorabend jo begtiſtert 
„mit Zungen“ zu mir geredet hatte. Direltor 
Bode beflätigte mir dieſe Ueberzeugung. Die Ber- 
liner Herren waren wieder einmal fiatiger, klüger, 
geſchickter und entſchloſſener, als alle anderen ge⸗ 
weſen. Ste haben, ede tiefe zur Beſinnung und 
Entſcheidurg kamen, die Hand auf des köſtiche Gut 
gelegt und es nach Berlin entführt, Wo Tauben 
ſind, fliegen Tauben zu. Das Muſeum, welches die 
Pergameniſchen Skulptaren und die Hamilton-Samm- 
lung für ſich zu erobern verſtand, hat damit eine 
von ſelner Verwaltung in vollem Umfange erkannte 
Art von Pflich: auf ſich genoa men, ſich in eine 
Reihe mit den erſten der Welt zu ſtellen und im 
Wettkampf um den Beſſtz des noch Vorhandenen 
und erreichbaren Beſten jedem Anderen den Rang 
abzulanfen. Seit ich dies Bild geſehen, verſtehe 
ich Alles, was mein Gewährsmann mir von der 
Wirkung auf die Parlſer Künftler- und Kennerkreiſe 
erzählt batte. Es iſt ein Werk des großen Far⸗ 
benzaubtrers wle ſelbſt er nur wenige geſchaff n. 
Es entſtammt einer Periode ſeines Lesens, wo ihn 
die Luft an der Pracht der Farbe mehr wie ſonſt 
wohl ergriffen hatte, dem Jahr 1655, und türfte 
wohl als die außtrordentlichſte Lelſtung feines Genies 
nach dieſer Richtung hin gelten können. Die Dar- 
ſtellung der heikligen Szeue iſt ſehr dramatiſch be- 
redt. Die Frau Minifterin Polyphar, mit einem 
prächtig ſchillernden, kupfer farbigen Damaſtmorgen⸗ 
rock bekleidet, welcher wie im heftigen Ringen deran⸗ 
girt und halb von ihrer Bruſt geſtreiſt if, gold⸗ 


Das Opfern des Mantels hat dem Aermſten ineinander fließen und Joſefs zurückgelaſſener Mantel 
nichts genützt. Man ſcheint ihn auf den Ruf der am Boden einen für den Efftkt des Ganzen nicht 
gehänlten Herrin auf der Flucht gefaßt und zurück- minder bideutſamen Gegenſatz zu der im Mittel- 
geb acht zu haben. Iſt er hier doch, während I ne grunde entfalteten, gleichſam hell und rauſchend llin⸗ 
ihn anklagt, zugegen. Auf der andern Stite des genden, Pracht. Die techniſche Behandlung iſt we⸗ 
Bettes lebt er, hebt Haupt und Augen gen Him- der die ſubtile, glatt durchführende der Bilder Rem 


Du Gerechter! is möglich, daß eine vornehme, des 17. Jahrhunderts, noch die wilde leidenſchaft⸗ 
anſtändige Dame fo ſchlecht fein und jo lügen liche der letzten fünfziger und erſten ſechsziger Jahre. 
kann?“ meint man von ſeinem Geſſcht und aus ſei⸗ Mit der fetten Farbe iſt hier Alles flächenhaft, zu⸗ 
ner Bewegung zu leſen. „Aber Du wirſt den gleich reich und beſtimmt, mit der unnachahmlichen 
Schuldloſen nicht verloſſen!“ Freiheit und Sicherheit des vollendeten Meiſters 
Potyphar ſelbſt, der beleidigte Gatte, bewahrt, hingeſetzt und körperlich aus der Fläche heraus gear⸗ 
trotz des Säbels an feiner Seite, in viefem pein- bettet, dort in den Schatten tingetaucht und in den 
lichen Augenblick eine ähnliche Ruhe und Würde, Fond verſchmolzen. 
wie König Marke, trotz des Spetres in feiner Heute (Donnerſtag) ſoll dieſer für uns errun⸗ 
Hand, im verwandten Fall, in welchen die Situa⸗ gene neue Schatz zuerſt öffentlich in der Galerie 
tion noch deutlicher durch ſich ſelbſt ſpricht. Nur ausgeſtellt werden. Jeder, der ihn dort ſteht, wird 
eines hätte man der Auffaſſung des Malers voru | — falls ihm Gefühl und Verſtändniß für die Ma- 
werfen; das Alter (hoch in den Vierzigen) und das Ieret gegeben iſt — der Muſeumeverwaltung, wel- 
Aus ſehen, welches er der Dame gegeben hat, ver- cher wir dieſe Er rerbung danken, das Zeugniß nicht 
ringert entſchiedin das Verdienſt des Jünglings, der verſagen, daß ſie ſich wieder einmal wohlverdient 


ſcheint hier ſehr viel weniger bewundernowerth, als Kuyſtinſiitut, (Voſſ. Ztg.) 
3. B. die des Joſef auf Cignani’s berühmten Bilde „ Terre 
diſſelben bibliſchen Vorgangs in der Dresdener Ga- 


— Wie der Pariſer „Intransigeant“ mit- 
— Der außerordentliche türkiſche Bo ſchaſter theilt, iſt das Blatt in Elsaß Lothringen verboten 


Grenze, der von den rumäniſchen Blättern ſtark 


gemacht haben ſoll. blaugrünliche und mattgoldige Nuancen wechſeln und 


mel und die linke Hand zuckt aufwärts. „Gett, brandt's aus den dreißiger, erſten vierziger Jahren ka 


niſſen vermehrten Schutz angedeihen zu laſſen, vor- einem Diner nach Monza zu laden. Die Einla- 
ausgeſetzt, daß es gelingt, die großen praltiſchen dung wurde angenommen. Heute traf König Hum: 


ſich ihren Umarmungen entwand; ſeine Tugend er- gemacht hade um das ihrer Leltung anvertraute 3 
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haltbarer Zuſtand und iſt zu wünſchen, daß dem⸗ 
ſelben bald ein Ende gemacht würde. Hoffentlich 
werden die ſtädtiſchen Behörden in Verbindung mit 
der kgl. Polizeidirektion einen alle Theile befriedigen ⸗ 
den Ausweg finden. 


— In der Zeit vom 18.— 20. Oktober kommt 
vor dem Schwurgericht zu Köslin der Neuftettiner 
Spnagogenbrand Prozeß zur Verhandlung. Fünf 
Perſonen ſind wegen vorſätzlicher Brandſliſtung an⸗ 
geklagt: H. Heidemann, G. Heidemann, 
H. Leßhelm, L. Leßheim, A. Löwen⸗ 
berg. Die Vertheldigung hat Herr Rechtsanwalt 
Sello in Berlin übernommen und ſind zur Be⸗ 
weisaufnahme über 100 Zeugen geladen. Der 
Verhandlung fieht man weit über die Grenzen un⸗ 
ſerer Per vinz hinaus mit Intertſſe entgegen und 
werden bei derſelben auch mehrere größere Berliner 
Zeitungen durch Spezialberichterſtatter vertreten ſein. 
— In derſelben Schwurgerichtsperlode kommt übri⸗ 
gens auch ein zweiter nicht unintereſſanter Prozeß 
gegen den Arbeiter Müller alas Mohnke 
wegen Luſtmordes zur Verhandlung. 


— Der Landgerichtsdirektor Simon von 
Zaſtrow in Magdeburg iſt zum Präſtdenten des 
Landgerichts in Köslin ernannt. 


— Der Privatdozent Dr. Franz Freiherr 
von Preuſchen von und zu Lieben⸗ 
Rein zu Greifswald iſt zum außerordentlichen Pro⸗ 
feſſor in der medizlufſchen Fakultät der dortigen 
Univerſität ernannt. 


— Das Wirthſchafte magazin von Herrn M. 
Kocheim, Schulzenſtaße 37, hat den Allein. 
vertrieb eines kleinen, aber ſehr praltiſchen Appara⸗ 
tes zum Feutras zün den übernommen. Derſelbe be- 
ſteht in der Haup tſache aus einem Heinen Gefäße, 
das ein wenig mit Petroleum angefüllt wird und 
einer Asbeſtkugel, die da hineingttaucht und dann 
in Brand geſitzt wird. So klein der Apparat if, 
giebt er doch eine hinreichend große Flamme, um 
ohne weitere Umſtände einen Ofen oder Kochherd in 
Brand zu ſetzen. Der Verbrauch an Petroleum iſt 
ein ganz außerordentlich geringer dabei, für 1 Pf. 
Petroleum kann man mindeſlens 20 bis 30 Oefen 
anzünden. Ein weiterer Vorzug iſt die völlige Ge⸗ 
fahrloſigkeit des Apparates, da die mit ſo wenig 
Petrolzum getränkte Asbeſtkugel durch bloßes Um⸗ 
drehen in Aſche wieder avs gelöſcht werden kann. 
Da unſere Dienſimädchen jet wohl überall — 
wenn auch vielleicht bei vielen Herrſchaſten trotz eines 
ausdrücklichen Verbotes — Petroleum zum Feuer ⸗ 
anmachen verwenden, jo wird der neue Apparat ſo 
wohl wegen ſeiner Gefahrloſigkeit, wie wegen feiner 
Bil’gleit für jede Hausfrau ein ſehr ſchätzbarts Re 


hauſe überraſcht und nach Petroceni abgeführt wur⸗ 
den; dieſelben ſtien indeß bereits wieder freigelaſſen 
A und werde der Vorfall zweifellos bald feine befrie⸗ 
= digende Erledigung finden. haft betrachtet. Der Herzog von Fernan Nunez 
. — Die ſpanſſche Mir iſterktiſts hat einen ſchnel⸗ wird bereits morgen nach ſeiner Beſitzung in Bel⸗ 
; len Verlauf genommen. Sagaſta hat die Bildung gien abreiſen. 
4 eines neuen Kabinets aufgegeben und hat der Kb(——— a 
. nig an feiner Stelle den Kammerpräſider ten Po- 1 Provinzielles, 

ſada de Herrera damit beauftragt. Ditſer hat dar⸗ Stettin, 13. Oktober. Bei dem Kommando 
auf mit Sagaſta und Serrano konferirt; der enflere | der laiſerlichen 1. Matroſendiviſton zu Kiel lönnen 
bat ihm die Uaterſtützung feiner Partei zugefagt, noch zum 1. November d. J. ca. 35 vierjährig 
wenn das von Poſada gebildete Minifterium wider Freiwillige zur Elnſtellung gelangen und machen wir 
eine Riſorm der Verfaſſung, noch die Einführung ſolche jungen Leute, welche bereits das 17., aber 
des allgemeinen Stimmrechts beabfihtige. Serrano nech nicht das 20. Lebensjahr überſchrltten, und 
nahm Poſadas Erklärung, daß er ein Verſöhnungs⸗ Luſt haben, bei der Marine eint treten, hierauf auf- 
Miniſterium bilden und dazu fünf Miniſter von der meilſam. Reflektanten haben ſich von dem bezüg 
Partei Sagaſta's und drei von den Dynaſtiſch- lichen Landrathsamte einen Meldeſchein zum vierjäh⸗ 
Liberalen zu nehmen gedächte, beifällig auf, und rig freiwillſgen Eintritt zu erbliten und dieſen un⸗ 
konnte Poſada, nach erfolgter Rück prache mit ſel⸗] verzützlich mit einem bizüglichen Geſuche an das 
nen Parteigenoſſen, die Zufege machen, daß er die] obenbezeſchnete Kommando zu ſenden. 

er; feiner Partei angebotenen dret Porteſtuilles ant eh — Ein Komet wird binnen Kurzem dem un- 
ö men werde. Wie es heißt, wäre das Minifterium | bewaffneten Auge wahrnehmbar fein. Das Geſtlrn 
zählte bei jeiner Auffindung zu den lich tſchwächſten 
Oblikten am Himmelsgrunde, doch wird, ſoweit man 
vorausſetzen darf, der Komet en recht anfehnlicher 
werden. Die größte Schwelfentwickelung findet Ende 
Januar k. J. ſtatt, da der Komet um dieſe Zeit 
der Sonne am nächſten ſteht; am beſten dürfte er 
jedoch zu Anfang Dezember zu ſehen fein, da er 
ſpäter ſchon zu tief nach Süden eilt. 

— Beſonders auf dem Lande haben viele 
Brände darln ihre Entſtehung, daß Funken aus den 
vorüberfahrenden Lokomotiven der Eiſenbahnen oder 
aus den Lokomobilen der Dreſchmaſchinen auf leicht 
Fuerfangende Gegenſtände, mie Stroppäder, Ge⸗ 
treidemieten, dü res Laub u. ſ. w. fallen und die⸗ 
ſelben in Brand ſtecken. So oſt auch ſchon Vor⸗ 
richtungen erfunden find, um dieſem Uebelſtand ab⸗ 
zuhelfen, hat bisher doch keine dem Zweck volflän- 
dig entſprochen. Jetzt endlich ſcheint durch einen 
nech dem verbeſſerten Petz ol d'ſchen Syſem kon- 
ſirunten Funken finger die gänzliche Beſeiti⸗ 
gung des Uebelſtandes möglich gimacht zu werden. 
Vor einigen Tagen hat auf Beranlafjung des Ver⸗ 
bandes der deutſchen Feuer- Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten auf einem Dampfer der Berliner Dampfſchiff⸗ 
fabrts-Geſellſchaft eine Prüfung des genannten Fun⸗ 
lenfängers flattgefunden und dleſelbe hat eig über⸗ 
raſch endes Reſultat geliefert. Die Probe fand wäh⸗ 
tend einer Fahrt nach Treptow und zurück ſtatt und 
wohnten derſelben Vorireter des kaiſtrlichen Patent- 
amts, des Polizeipräſtdiums und des Keſſelrt viſtons⸗ 
vereins, ſowie eine Anzahl Mitglieder des obigen 
Verbandes bei. Obgleich die ungünſtigſten Brenn⸗ 
mat rialien, wie Stroh, Hobelſpähne, Holßzſcheite, quifit abgeben. 
Torf u. A. verwendet wurden, war während der Der Stetti RT 
ganzen Hinfahrt auch nicht ein Funken zu bemerken. A e F 

ein begeht morgen, Sonntag, im Saale der alten 
Um das Reſaltat noch beſſer zu illuſt.iren, hatte Liedertafel di | 1 b Sti 
man während der Rücfahrt den Apparat entfernt ebertafel, die Beier feines ſtebenten Kftunge- 
und rief nun mit dem gleichen Hetzmaterial einen frſtes. N 
Junkenregen hervor, wie er intenfiver kaum gedacht — Im Berlage von Herrcke u. Lebellag in 
werden kann. Die Probe befriedigte in vollftem | Stettin erſcheint demnächſt allmonatlich der „Deutſche 
Maße. Kolonſe-Anzeiger“ als das von vornherein verbreitetſte 

— Schwurgericht. Sitzung vom 11. Inſertlons⸗Organ für den deutſchen Export. Der 
und 12. Oktober. — Anklage wider den fr. Bür-] Anzelger wird in 21,780 Exemplaren den bekann 
germeifter Fr. Aug. Peters aus Neuwarp wegen I e Ae a Je be 

a und Auſteaſten en lau 
a nb What ez lontrakilicher Verpflichtungen mit den Zeitungen zu- 

Die Beweisaufnahme nahm deshalb eine ſehr gleich ausgegeben. Auf dliſe Waffe wird mit einem 
geraume Zeit in Auſpruch, weil in den Kaffın- und Schlage eine beifpielos große Zirl ulatlon erreicht, 
Kontrollbüchern die einzelnen Poſten erſt nachgeſucht] die ſich im Ganzen bis auf ca. 30,000 Exemplare 
reſp. deren Nichtelntragung erwieſen werden mußte.] belaufen dürfte. Die Kontralte mit den auslän- 
So lam 1s, daß die Plaidoyers des kgl. Staats⸗ diſchen Zeitungen find bel dem Notar und Juſſliz⸗ 
anwalts und der Vertheidigung erſt am zweiten rath Lelſttkow in Stettin deponkit. 

Tage Nachmittags nach 4 Uhr begannen. Den — (Perſonal Chrontk.) In Stelle des ber 
Giſchworenen waren 18 Fragen und Unterftagenſtorbenen Wirklichen Geheimen Ralhs und General. 
wegen Bewilligung mildernder Umſtände zur Brant⸗ Landſchafts- Direktors von Köller auf Carom iſt der 
wortung vorgelegt; dieſelben zogen ſich um 8 Tvisherige General Lan ſchaftsrath von Blandenburg 
Uhr zur Berathung zurück und nach einſtündiger[ auf Zimmerhauſen zum General-Landſchafts⸗Direk⸗ 
Berathung gaben ſie ihr Vervikt dahln ab, daß det tor ber Pommecſchen Lan ſchaft auf die Dauer von 
Angeklagte in 7 Fällen der Unterſchlagung und in 6 Jahien gewählt worden und hat die Wahl die 
10 Fallen der Urkundenfälſchung ſchuldig ſel, doch Allerhöchſte Beſtätigung erhalt n. — Dir frühere 
wurden demſelben mildernde Umſtände bewilligt. In] Seminar- Direktor Bethe zu Weißenfels iſt zum Re⸗ 
einem Falle der Urkundenfälſchung wurde kr für] glerungs- und Schulrath ernannt und an die kö⸗ 
nichtſchuldig erklärt. Der Gerichtshof erkannte dem⸗ nigliche Regierung zu Stettin virſetzt worden. — 
gemäß auf eln Jahr Gefängniß. Ein Fall der] Der ordentliche Lehrer Dr. Guſtav Reyher if zum 
Unterſchlagurg wurde von ihm für Bereits verfährt Obetlehrer befördert. — Dem mit dem 1. Oltober 
erachtet. * d. J. in den Ruheſtand verſetzten Navigs tions 

— Zum Wedauern der Bewohner der Belle Vorſchullehrer Pantel in Swinemünde iſt der königl. 
vueſſraße und eines Thetles der Oberwiek, ſowie der | Kronen- Orden 4. Klaſſe verliehen worden. — Der 
zahlreichen Beſacher von Bellevue iſt bekannllich ſel⸗ interimiſtiſche Seelootſe Franz Albett Wilhelm Rot. 
tens der igl. Poltzeldirekton das Betreten des We⸗ ler in Swinemünde iſt zum königlichen Seelootſen 
gis neben dem Geleiſe der Straßen- Eiſenbehn auf] ernannt worden. — Der bls herlge Sergeant im 
der Strecke Frledrichſttaße — Bellevue für Fußgänger] Grenadier-Retzment König Feledrich Wilbelm IV. 
verboten und letzteren wieder der alte Fußweg durch (1. pommerſch 8) Nr. 2 Selin, if als Schuzmann 
rie Anlage vor dem Berliner Thor angewieſen wor⸗ bel der königlichen Poltzet⸗Direktlon zu Stettin on⸗ 
den. In der vorgeſirigen Sitzung der Stabtver⸗ geſtellt worden. — Der Vize Feldwebel Eenſt 
deieſes Befehles verſchieben zu müſſen, und zuvörderſt ordneten lag bereits eine Pelitton des Bezirks vereins] Grandle vom Pionier-Batailon Nr. 15 ia Straß 
feiner Regieung Vorſtelungen gemacht. Darauf Oberwiek wegen Abändrtung diefer Verordnung ‚vor burg it als Aufſeher bei der Strafanſtalt in Goll⸗ 
babe der Minifter einen Befehl energiſch wiederholt, und weitere Petitionen find bereits in Umlauf ge- now angeſtellt. — Der königliche Plantagenwärter 
der Bolſchafter dabe aber wiederum Vorſtellungen ſetzt und kürften ſich wohl ſchon in nächſter Zeit] Julſus Heinrich Wilhelm Warquardt in Swine⸗ 
gemacht, weiche schließlich den heutigen Minſſterrath die ſtäptiſchen Bihölden wiedtrum mit Liefer Ange-] mänte if vom 1. Oltober d. J. ab in den Ruhe 
veranlaßt hätten. Darin habe der Miniſter des legenheit zu beſchäfuigen haben, um in irgend einer] Rand getreten. Demſelben iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
Auswärtigen, Vega de Armſfe, in aller Form von Wetſe — je es durch Verbrelterung des Weges zeichen verliehen worden. — Der bisherige Hülfs⸗ 
ſeinen Kollegen die Einwilllgung zum Abbruche der neben dem Schiene geleiſe oder durch Verlegung der | Ftſchmeiſter Krackow zu Weſt Dievenow und die 
diplomatiſchen Beziehungen mit Frankreich verlangt, | Steinplatten von dem Wege durch dle Anlagen nach] bisherigen Fiſcherei⸗Hülfs⸗Auſſeher Kleſow zu Plötzin 
Von neun Minifern hätten aber fleben den Vor- dem Wege neben dem Geleiſe — Abhilfe zu ſchaf und Kaſten zu Peenemünde find vom 1. Oktober 
ſchlag zurückg wieſen, und als darauf Brga de Ar⸗ fen. Das Betreten des letzteren Weges iſt zwar d. J. ab zu löntglichen Fiſchmeiſtern ernannt wor⸗ 
w jo feine Demiſſton angeboten, babe das gesammte für Fußgänger durch Strafandrohung verboten, das] den. — Im Kreſſe Saatzig iſt für den Standes⸗ 
amts bezirk Mulkenſhin der Wirthſchaſts. Is ſpeltor 
Dleckhoff zu Storkow zum Stellvertreter des Stan⸗ 
desbeamten ernannt. — In Alt-Damm iſt der 
Konrektor Meyer, in Lebbin, Synode Wollin, der 
Lehrer Kieſow und in Wendiſch⸗Pribbernow, Sy⸗ 
node Greifenberg, der Schullehrer Beſch feſt ange⸗ 


gung Jules Grevy's im „Journal ofſſiciel“ aufzu⸗ 
nehmen, gänzlich aufgebe, wd nicht erwartet. 
Eine Verſtändigung wird aber als unzweifel⸗ 


Kunſt und Literatur. t 
Theater für heute. Stadttheater: 
„Fauſt.“ Tragödie in 5 Alten. 


Vermiſchtes. 

— Aus Hirſchberg wird der „Schleſ. 
Ztg.“ gemeldet, daß ſich in der Nacht vom 6. 
zum 7. d. über das Hochgebirge bis hinab in ein- 
zelne Gebirgsdörfer eine dichte Schneedecke gebildet 
hat. Der „Bote aus dem Rieſengebirge“ berichtet 
jeinerjeits, daß Krummhübel, Han, Saalberg, Ag⸗ 
netendorf und Schreibers hau eingeſchneit waren. 
Auch das Euler gebirge iſt mit Schnee bedeckt. — 
Am 7. bat in Waldenburg, wie die „Waldenb. 
31g.“ meldet, früh gegen 6 Uhr ein dichter Schner⸗ 
fall ſtattgefunden: Berg und Thal hatte ein win- 
terliches Kleid angelegt. — In Habelſchwerdt brachte, 
dem „Gebb.“ zufolge, die Nacht vom 7. zum 8. 
ſtarken Reif und die Glpfel und Kämme des Glaz er 
Gebkges find ſeit einigen Tagen mit Schnee be⸗ 
deckt. — Aus Ratibor berichtet der „Oberſchl. 
Anzeit er“ vom 8. d. von ſtarkem Rif. Die — 
von Ratibor aus ſichtbaren — Beskiden zeigen ſich 
ſtellenweiſe mit Schnee bededt 

— Die Verletzungen, welche die Trapezlünſt⸗ 
lerin Miß Zabo beim Sturz vom Trapez im Poly⸗ 
teama-Theater zu Trieſt erlitten hat, ſollen ſchreck⸗ 
liche ſein. Die Unglückliche hat ſich ſtark aa der 
Beuſt beſchädigt, die Arme find ganz ausgerenlt, 
außerdem wurden ihr das Naſenbein und der 
Stirnknochen zerſchmettert, mehrere Zähne gebrochen 
und ein Auge zerſtört. Noch im Rufe der Nacht 
trat das heftigſte Wundfleber ein. Nach dem Be⸗ 
richt dir „Tr. Ztg.“ verunglückte Miß Z &o da⸗ 
durch, daß fie, als fie ſich vom Seil auf das Tra⸗ 
per ſchwang, einen Fehlgriff trat und in Bolge 
deſſen kopfüber an dem Stcherheitsnetz vo bei in die 
Mar ege ſtüzte. Ihr Zuſtand erwelſt ſich übrigens 
nicht abſolut als lebensgefährlich; das Auge wird 
erhalten bleiben, nur die Stirn wunde ift wir. lich be 
denklich. : 

— (Wörtlich aus einem Amtsblatte.) Das 
Gaſihaue zu Hidelsberg iſt auf 6 Jah e zu ver⸗ 
pachten. Dem Pächter ſteht das Recht zu, Gäſte 
zu beherbergen, zu ſchlachten und zu ſpeiſe 3. Der 
Magiſtrat. 

— Eine lebende Vogelſpinne wurde, wie der 
bekannte Ornithologe Herr v. Reichinau im „M. 
Tabl.“ mi theilt, in einer Ladung braſtllaniſchen 
Jabholzes von Beamten des Zollhafens gefunden 4 
und durch Herrn Rendant Netz ins Zoologiſche 
Maſeum in Mainz gebracht. Es if dle echte Vo⸗ 
gelſpinne (Mygale avieularia), deren Größe mit 
ausgeſprel ten Beinen faſt die einer menſchlichen 
Hand erreicht, während ihre Bruſt von Wallnuß⸗ 
größe iſt. Das prächtig ſeidenartlg kapfern ſchil⸗ 
lernde, ſonſt ſchwarzbraun behaarte Thier if ein 
Männchen und hat demeniſprechend einen kleinen 
Hinterkopf, Wahrſcheinlich feiſtete die Rieſenſpinne 
während threr langen Stereiſe mit Schlffsungezief e 
ihr Leben; in Malnz nahm fie bis jetzt noch keine 
andere Nahrung an, als das Endglied eines ihrer 
eigenen Beine, weiches fe ſich leider Nachts abfraß. 
Die Nahrung dlaſer Würgfpiune beſteht aus ver⸗ 
ſchiedinen Spinnen, Fröſchen (die fie mit den 
Knochen verzehrt), Eidechſen, kleinen Vögelch en u. 

ſ. w. Hoffentlich gelingt es noch, fie zum Freſſen 
von Thieren zu bewegen und bie zum nächſien 
Jahre am Leben zu erhalten. 

Telegraphiſche Depeſchen. f 

Dresden, 12. Oktober. Der König iſt heute 
früh 8 Uhr von den laſſerl. Jagden in Stelermack 
wieder in Strehlen eingetroffen. 

Baden⸗Baden, 12. Oktober. Der Kaiſer 
wohnte geſtan Adend während zweier Stunden dem 
deſte bei, welches der Internalionale Klub in den 
Sälen des n uen Klubhauſes veranſtaltet hatte. Die 
großberzogliche Familie und die übrigen hier wellen-⸗ 
den Fürſtlichkeiten waren anweſend. Heute Vormit⸗ 
tag nahm Se. Mafeflät die üblichen Vorträge ent⸗ 
gegen und ertheilte hierauf dem Statthalter Gene⸗ 
ralfeldmarſchall v. Manteuffel eine Audienz. Der 
Statthalter und deſſen Tochter find mit einer Ein- 
latung zur heutigen laſſetlichen Tafel beehrt worden. 

Paris, 12. Oktober. Es wird beſtätigt, daß 
der jpartfche Botſchafter, Herzog von Fernau ⸗Nunez 
ſeine Entlaſſung gegeben habe. 

Petersburg 11. Oktober. Wie aus Wlapi⸗ 
woſtock gemeldet wird, haben neulich 11 Kauffahr⸗ 
teiſchiffe unbekannter Flagge das vor der Inſel 
Tiuleuy ſtationlrte amerikaniſche Wachtichiff ver⸗ 
drängt und 60 Bewaffnete, unter denen ſich auch 
Japaneſen befanden, ans Land geſetzt, welche von 
der Inſel Beſſtz ergriffen haben. 

Aus Irkutek wird berichtet, daß daſelbſt am 
9. d. M., Nachts 11 Uhr 20 Min. ein unbedeu⸗ 
tendes Erdbeben verſpürt wurde. 

Petersburg, 12. Oktober. Bei der geſtern 
in Oſtrogoſhek (Gouvernement Worontſh) ſtattge- 
habten Prozeßverhandlung gegen den Fürſten Gru⸗ 
finett wegen der im Affelt erfolgten Tödtung des 
deutſchen Staatsangehörigen Schmidt haben die Ge⸗ 
ſchworenen eln freiſprechendes Urthell abgegeben. 

Petersburg, 12. Oktober. Laut amtlicher 
Mittheilung betrugen die Staatseinnahmen vom 1. 
Januar bis 1. Junt d. J. 237,697,132 Rubel 
gegen 246,203,438 RHl. in demſelben Zeitraum des 
Vorjahres und die Staats⸗Ausgaben 263,679,301 
Rabel gegen 255,797,821 Rabel in derſelben Pe⸗ 
riode des Vorjahres. 

Bukareſt, 12. Okober. Der König hat das 
Demiſſtonsgeſuch des Juſlizminiſtets Statescu an⸗ 
gendnmen, das Juſtizminiſterium wird interimiſtiſch 
vom Miniſter des Junern, Kitzou, verwaltet 

Madrid, 12. Oltober. In der Provinz Ca⸗ 
ſtelon haben Ueberſchwemmungen ſtattgefunden, durch 
ſtellt. — In Collin, Synode Werben, iſt der ſ welche beträchtlicher Schaden angerſchtet worden 
Küster und Schullehrer Schul proviſoriſch an-[ift. Acht Perſonen find hierbei ums Leben ge 
geſtellt. kommen. 


folgendermaßen zu Stande gekommen: 

. Poſada Präſident, Moret Auswärtiges, Lopez 
Diodfminguez Krieg, Berenger Marine, Gamazo In⸗ 
eres, Les öffentliche Arbeiten, Linares Juſtiz, Car- 
, doal Kolonien, Camacho Finanzen. 

Be . In der „North China Daily Newe“ fin- 
. det ſich folgende Beſchrelbung der Hauptflatt Kor tas, 
* Seoul, welche ein Reiſender, der im Sommer ie⸗ 
2 ſes Jahres das Land beſucht hat, dem genannten 
Blatte übermittelt. Er ſchreibt: 

Stoul iſt von hohen Bergen umgeben, auf 
deren Gipfeln Befeſtigungen angelegt ſind. Die 
Stadt ſcheint gegen 400,000 Einwohner zu ha⸗ 
ben; die Straßen ſind breit und die ganze Stadt 
erinnert lebhaft an Pellng. Wir verbrachten den 

ganzen Tag mit einer Wanderung durch die Stadt 
und Herr von Möllendorf hatte uns ſehr freundlich 
‚einen Führer zur Verfügung geſtellt. Ueberall fan⸗ 
den wir die Leute äußerſt höflich und verbindlich. 
Als ich Morgens um halb ſieben Uhr ankam, kreuzte 
ich die Stadt von einem Ende zum anderen, und 
obgleich auf dem Marſtplatze ein paar Tau ſend 
Leute verſammelt waren, machte man mir doch nicht 
die geringſten Unbequemlich keiten. Die Koreaner be- 
nachteten mich mit großer Neugier, allein fie ſchle⸗ 
nen fetundlich geſinnt zu ſein und keiner folgte mir 
oder behandelte mich unhöflich. Die Beamten und 
5 Soldaten, mit denen wir in Berührung lamen, wa⸗ 
ken ebenfalls ſehr höflich und ängfilich bemüht, uns 
25 zu helfen — kurz, ich habe niemals mehr Höflich⸗ 
keit und Aufmerlſamkiſt gefunden. Soweit wir die 
Umgebung von Seoul kennen lernten, fehlen dleſelbe 
ſehr fruchtbar zu ſein, die Reis⸗ und Baumwollen⸗ 
felder ſtanden vortrefflich und Herr von Möllendorf 
ſchten in Betreff des Handels von Seoul ſehr ſan⸗ 
guiniſch zu fein. Das Land ſchelrt gut bewaldet 
zu ſeln. Es giebt viel Maulbeerbäume und Herr 
von Möllenborf glaubt, daß er binnen zwei Jah⸗ 
ren in der Lage ſein werde, 20 000 Ballen Seide 
auszuführen. Augenblicklich zeigen die Koreaner 
noch keine Geſchicklichkeit beim Spinnen der Geidr, 
aber eine große Anzaßl Chineſen ſoll in's Land ge- 
bracht werden, um die Eingeborenen in der beſagten 
Kunſt zu unterrichten. Die Hitze war zeitweiſe ſehr 
groß in Seoul (91 F), allein vortreſſliches Eis 
5 in krpſtallhillen großen Blöcken war zu haben. Im 
0 Ganzen war ich entzückt von meiner Reife. 
a Der obenerwähnte Olto von Möllendorf iſt, 
wie von der „Filf. Z.“ zur Erllärung hinzugefügt 
wird und unlängſt in einem St. Loulſer Blatte 
ausführlich erzaͤlt wu de, eln Deutſcher, der in 
Halle ſludirt hat und gegen Ende der 60er Jahre 
in chineſiſche Dienſte trat, als die Regierung Chinas 
ein aus Engländern, Franzoſen und Deutſchen be⸗ 
ſtehendes Korps von Zollbeamten organiſirie. Er 
. gir , nach dem von den Cpinefen eine Revolution 
in Korea unterkrückt worden war, als Beamter der 
Pekinger Regierung nach Seoul und iſt jetzt der 
eigentliche Regent des Lar des, lleldet ſich chineſiſch 
und iſt auf dem beſten Wege, noch böhere Würden 
zu erlangen. Otto von Möllendorf's Großvater 
war der preußische Feldmarſchall gleichen Namens, 
welcher ſeine Laufbahn bei Leuthen begann und bei 
Jena und Auerſtädt endete. Sein Vater war we⸗ 
gen einer Hetrath mit einem burgerlichen Mädchen 
enterbt worden und ſtarb in Görlitz als preußiſcher 
Oekonomierath. Sein Sohn wird wohl als deutſch⸗ 


ee Mandarin enden. 

d n Ausland. 

2 Bari, 11. Otober. Die „Liberté“ meldet 
angeblich aus ſichtrer Quelle Folgendes. Am letz⸗ 
ten Montag habe der hleſige ſpanſſche Botſchafter 
2 Befehl erhalten, Paris zu verlaſſen; der Herzog 
Fernan Nuntz habe aber geglaubt, die Ausführung 
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Kabinet demiſſtontt. Gerüchtwelſe verlauttt, der Publikum buldigt aber noch immer dem Giundſatz 
Ppaniſche Botichafter, Herzog von Fernan Nuntz, „Der grade Weg iſt ter beſte“ und jo ſtroͤmt an 
habe feine En laſſung genommen. den Theatertagen der größte Theil des das Theater 
1 Paris, 12. Oklober. Die Darflelung der | verlaſſenden Publikun s den Weg neben dem Geleiſe 
„„Aberté“ beſlätigt ih. Der Herzog von Fernan entlang und die zur Aufrechthaltung der Verord⸗ 
Nunez; hat die wiederholte Ordre, ein Ultimatum an nung dort ſtationirten Schutzleute ſind dem and rän⸗ 

die franzöſiſche Regierung zu ſtellen und mit jeiner genden Strom gegenüber machtlos, weil es unmög⸗ 
Albreiſe zu drohen, nicht ausgeführt. Daß das neue lich if, bei der Menge der Paſſanten Notirungen 
Kabinet das Verlangen, den Text der Entſchuldi⸗ zur Beſtrafung vorzunehmen. Es iſt z. Z. ein un⸗ 


